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Me Geseihte ms - er Westsmt.
Amtliches.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft » betreffen- die Abhaltung eines
Mvlkereilehrknrses iür Kranen und Mädchen

in Gerabron «.
Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern

wird an der Mokereischule zu Geradronn ein sechstägiger
Lehrburs für Frauen und Mädchen obgehalten werden.

Die Teilnehmerinnen werden in demselben über die
Zusammensetzung, Gewinnung und Behandlung der Milch,
über den Nährwert derselben und ihrer Produkte unter¬
richte!: außerdem erhalten sie eine praktisch-theoretische An¬
leitung über die Verarbeitung der Milch zu Butter, Süß¬
milch- und Sauermilchkäsen mittels der für die Haushal¬
tung in Betracht kommenden Verfahren.

Der Unterricht in diesem Kurs ist unentgeltlich.
Der Beginn des Kurses ist aus Montag, den 14. Febr.

1916. festgesetzt.
Gesuch? um Zulassung zu dem Kurs sind mit einem

schullhsißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung der vorge¬
schriebenen Bedingungen spätestens bis zum4. Februar 1916
an das „Sekretariat der K. Zentralstelle für di« Landwirt¬
schaft in Stuttgart" einzureichcn. Die näheren Bedingungen
sind aus dem Staats anzeiger ersichtlich.

Stuttgart, den 18. Jan . 1916. Sting.

Lkgk. Kbevarnt Wagokb.
Maul - und Klauenseuche i» Oberudorf.
In Oberndorf OA. Herrenberg ist die Maul- und

Klauenseuche ausgebrochen.
Zum 15-Klm-Umkreis dieses Seuchenoris gehört auch

Sulz OA. Nagold.
Nagold, den 25. Jan . 1916. Amtmann Mayer.

Neue Erfolge im Westen.
WTB . Großes Hauptquartier , 25. Ja «.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
I « Fla «- « « »ah« «ufere Artillerie die feind-

licheu Stellungen unter kräftiges Feuer . Pa¬
trouillen , die an einzelnen Stellen tn dis stark zer¬
schossene« Gräben des Gegners eiudrauge «, stellten
große Verluste bei ihm fest, machte« einige Ge¬
fangene und erbeuteten 4 Mine »Werfer. Der
Templer-Tur « und die Kathedrale von Rienport.

In der Scheune.
Einem Feldpostbrief eines Offiziers, den die Frank¬

furter Zeitung veröffentlichte, entnehmen wir folgende Schil¬
derung: Auf dem Stroh hinter dem Pferd zur Nucht tn
der Scheune: das ist sowohl das Sicherste, als das Sau¬
berste und — wahrhaftig! — das Traulichste. Hoch in«
Dunkel gehl der Raum der Scheune. Es duftet scharf und
rein von dem gestapelten Stroh. Jede Lampe ist gelöscht.
Offizier und Mannschaft horchen noch auf da« einschläfernde,
beruhigende Geräusch, das fressende Pferd machen. Sie
schnauben leise in den sich wärmenden Hafer in den Freß-
beuieln und malmen und malmen ohne Unterlaß. Ab und
öu ein kurzes Stampfen aus dem dumpf hallenden Stroh;

und zu ein leise» Knistern in der Lagerstatt der Leute;
A uud zu ein längerer, ausruhender Atemzug dann ist alles
fltll. Die Pferde legen sich mit einem wohligen Grunzen
und rühren sich für Stunden nicht. Die Mannschaft, für
Sensationen dieser Art schon abgestumpft, schläft wie von
r!A umgofsen. Aber die Phantasie des Offizier» läßt ihn

« ^ "^n. Nicht so bald, und trotzdem er wohl möchte.
Seltsam: ich denke fast nie zurück, zu Freund und Freun-

d >ter und Geschwistern, zu Hkimat und Haus. Das
uu» in so guter Hut: das ist alle» in einer selbstver¬

ständlichen Sicherheit. Aber ich denke an di« Patrouille,
die weit draußen ist am Feind im nächtlich Unbekannten
und Ungewissen, ich denke an die Pferde, die hexte zu den
Infanterie-Borplst.n abgegeben werden mußten: ob man

die dem Feinde gute Beobachtungsstellen boien, wurden
«mgelegt.

Oesttich von Neuville griffe« unsere Truppe«
im Anschluß an erfolgreiche Miuensprengnnge«
Teile der vordersten französischen Gräben an, er¬
beuteten S Maschinengewehre und machten über
1V« Gefangene . Mehrfach angesetzte feindliche Gegen¬
angriffe gegen die genommenen Stellungen kamen über
klägliche Anfänge nichth naus. Nur einzelne beherzte
Leute verließen ihre Gräben; sie wurden niedergeschofsen.

Deutsche Flugzenqgeschwader griffen die militä¬
rischen Anlagen von Rauch und den dortigen Flug¬
hafen , sowie die Fabriken von Baeearat an. Ein
franzöfischer Doppeldecker fiel bei St . Benoit (nord¬
westlich von Thiaucomt) mit seinen Insassen unversehrt
in unsere Hand.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Russische Vorstöße wurden an verschiedenen Stellen

leicht abgewiesen. ^
Balkaukriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Unserem Kaiser.
Der Kaiser tritt morgen in sein 58. Lebensjahr. Es ist

das zweite Gedurtsfest, daß er im Waffenlärm des Wclt-
Kriegs feiern muß, und es wird auch Heuer wieder kein Fest
des Jabels und lauten Schalls, sondern ein ernster Ge¬
denktag sein, an dem wir mit Dankbarkeit des Kaisers
gedenken.

Seit die Echicksakstunde über das deutsche Volk herein¬
brach, haben wir so recht erkennen müssen, mit welch nie
rastender Pflichttreue der Kaiser die Geschicke seines Volkes
zu lenken verstand. Und wenn alle unsere Feinde in den
Staub zerschmettert würden, Kaiser Wilh lm wird nicht der
„siegreiche Kaiser" sondern stets der „Friedenskaiser" sein.
Wir wissen, daß der Kaiser; stets nur gewünscht hat, seinem
Bold und der Wett den Frieden zu erhalten, wenn man
ihm auch im Ausland ruhmlüsterne Kriegsgedanken zu¬
schrieb. Als er noch Kronprinz war, äußerte er sich am
8 Febr. 1888 auf einem Festmahle des braudenburgischen
Landtags in einer Rede: „Ich weiß wohl, daß mir im
großen Publikum und speziell im Auslande leichtsinnige,
ruhmlüsterne Kriegsgedanden imputiert werden. Gott be-

ihnen und den Reitern nicht soviel aboerlangt. Denn die
Vorstellung von der Leistungsfähigkeit der Kavallerie im
Patrouillenretten, im Dorpostendienst, im Ueberbringen von
Meldungen, im Hin und Her scheint bei der Infanterie bis
zur Unwgrenztheit zu gehen. Und ich habe an Pserdema-
terial nicht das beste. Bauernpferde, vielfach nicht unedel,
aber doch ganz untrainiert, vielfach aus Acker und Pflug
uumittelbar aus die Straße und unter den Mann genommen.
Noch am letzten Tage vor dem Abtransport nach der Grenze
hob ich ein Dutzend edler Pferde aus, die größtenteils noch
nie einen Reiter getragen hatten. Heute gehen sie wie die
alten. Lange Märsche sind gute Lehrmeister für neue Pferde.
Aber der Borpostenkommandeurweiß nichts von meiner
Sorge.

Ich denke an den Feind. Werden wir ihn fassen?
Es ist drei Uhr nacht». Es klopft energisch an die

Scheune. „Herr Rittmeister!" — „Ja ! Wer?" — „Wacht¬
meister mit Befehl von der Division." Da« Scheunentor
rollt zurück, im dunkelblauen Spalt steht, die Laterne auf
Brust, die stämmige Gestalt eines Mamre», der nicht weiß,
was Müdigkeit ist. Sr tritt herein. Die Dragoner rückten
zur Seite. Reben mir kniet er hin. und während er den
Befehl verliest, beginnend mit den letzten von meinen Pa¬
trouillen überbrachten Nachrichten vom Feind, suche ich auf
der Karte die vielen nie gehörten Namen, die zu dem morg-
igen Gebiet der Aufklärung und der Operationen gehören.
Dann erfolgt mein Befehl der Eskadron, den der Wacht¬
meister sich erhebend wie selbstverständlichwiederh»lt. Ein
Sporenzusammenschlagen: Der blaue Spalt schließt sich.

wahre mich vor solchem verbrecherischem Leichtsinn, ich
weise solche Anschuldigungen mit Entrüstung zurück."

Immer und immer wieder hat der Kaiser durch Wort
und Tat. welch letztere leider nur zu »st mißverstanden
wurde, seine Friedensliebe bezeugt. In Prioataesprächen
und in offiziellen Reden äuß-rte sich der Friedension seiner
ersten Rede. „Ser Frieden meines Lande» ist siir mich
eine heilige Sache".

Er wußte, daß einmal der Krieg über unser Land
hereinbrechen würde. Er erkannte die Neider und Hasser,
die mit scheelem Blick über unsere Grenzen hereinschauten
und uns den Frieden und seinen Segen nicht gönnten.
Dieser Fernblick, der dem Kaiser die Gefahren für sein deut¬
sches Volk zeigte, spornte seine Energie und ließ ihn mit
allen Mittele, und aller Kraft arbeiten, um im gegebenen
Falle wehl vorbereitet dazustchen. »8i vis pscem. pai»
bellum" heißt die Devise des römischen Kaisertums, die er
sich zu eigen machte. „Wenn du den Frieden willst, rüste
für den Krieg." So danken wir es heule unserem Kaiser,
angesichts unserer blühenden Städte und Dörfer, angesichts
der gedeihenden Felder und Wiesen, der unversehrten schönek
deutschen Heimat,daß er unr das Schwert geschärft und schlacht-
bereit gehalten hat. Als Friedenskaiser wurde er auch der
Schöpfer der Kriegsflotte und blieb des deutschen Heeres
Hort und Hüter nach dem Grundsätze: Rasten heißt rosten.

Als das 1. Garde-Regiment zu Fuß seine Garnison
Potsdam> e ließ, hatte der Kaiser, als Chef de»Regiments,
in einer Abschiedsrede folgende denkwürdige Worte gesagt:
„Unser alter Ruhm ist ein Appell an das deutsche Bolk
und sein Schwert. Jeder im deutschen Bolk bis auf den
letzten Mann hat jetzt zum Schwert gegriffen, und so ziehe
ich denn das Schwert, das ich mit Gottes Hilfe jahrzehnte-
lang in der Scheide behalten habe (hier zog der Kaffer
das Schwert aus der Scheide und hielt es hoch über dem
Haupte). Das Schwert ist gezogen, das ich, ohne steg-
reich z« sei«, oß«k Kßre nicht wieder einstecke»
kann, n«d ihr alle sollt «nd « erdet « ir dafür sarge»,
daß es erst in Kßre» wieder eingesteckt werde» wird."
Es wird, nach den glänzenden ehrenvollen Siegen und Er¬
folgen unserer Soldaten im Felde und zu Wasser bald die
Zelt kommen, daß der Kaiser das siegreiche Schwell ehren¬
voll wieder tn die Scheide stecken kann. Da möge auch
für unfern Kaiser wieder die Zeit kommen. die
er wieder seinem idealen Friedenswerke widmen kann, eine
Zeit, die seinen Friedensgedanken nie mehr so schwere
Enttäuschungen bringen möge, wie er sie in der ver¬
gangenen Zeit erleben mußte. Wir fassen aller Deutschen
Glück- und Segenswünsche zusammen: Gott segne. Gott
erhalle unfern Kaiser! R.

Das Dunkel de» Raums steht von »euem in ungewisser
Höhe über mir.

Dann kommt der Schlaf, denn alles ist nun durchdacht,
die Zeit des Ausrückens bestimmt; es sind doch drei gute
Stunden. Die werden wahrgenommen.

Aber noch einmal erwache ich. Und ein unerhörte»
Bild, vom hellsten bis zum rußigsten Braun Rembrandtischer
Farben spielend, steht vor mir. Die Dragoner tränken.
Ein flacher Bottich steht im hohen Stroh, gesenkte Pferde¬
köpfe verharren darin und gestreckte Hälse ziehen ruhig,
lange, lange das Wasser aus dem Gesäß. Geduldig und
wie vor einem heiligen Geschehen stehen die Männer. Der
eine ist ganz im Licht, der andere ist ganz ein Schatten.
Und es ist wieder einmal wahr geworden, daß uns die
einfachste Handlung am meisten ergreift. Dieses Tränken
der Pferde: da war kein Krieg mehr, nicht Freund noch
Feind, nicht Fremde noch Heimat— da waren diese Pferde,
die tranken, da waren diese Männer, die sie tränkten.

Der Morgen kam. Sattel«, Aufsitzen, Marsch. Dem
Feinde entgegen. R. G. Bindtng.

Beyag, wer mag!
Er kommt ein Tag,
an dems gelingt.
ein Tag, an dem die Hülle finkt,
ein Tag, der euch zum Glauben bringtl

Lös« Maischt»».
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Kaiser Wilhelm irr Orsooa rmd Bazias.
Budapest , 25 . Jan . WTB . Kaiser Wilhelm traf,

von Belgrad kommend , am 20 . Jan ., morgens 7 .30 Uhr
in Bazias ein . Nach Akschreitcn der Front der Ehren¬
kompanie und dem Bericht des Kolpskommandanten von
Temesvar begab sich der Kaiser auf dis nächste Bergeshöhe
und ließ sich den Verlaus des Ueberganges der Truppen
über die Donau bei Rsma genau erklären . Mit dem
Dampfer begab sich der Kaiser nach Orsova . Unterwegs
ließ sich der Monarch genaueren Bericht über die wirtschaft¬
lichen und sozialen Verhältnisse der Bewohnerschaft geben.
Um 3 Uhr ging der Kaiser in O sova an Land , wo er mit
großer militärischer Festlichkeit empfangen wurde . 3m Tu«
tsmobil kehrte der Kaiser nach Bazias zurück , von wo er
abends um 7 Uhr im Hofzuge die Weiterreise forlsetzte.

Zur Lage des Papstes
gibt der kirchenpolitische Mitarbeit der sreikonseroativen
»Post * folgende bemerkenswerte Ausführungen:

„Die Lage Benedikts XV . und des Vatikans scheint
immer ärger zu werden . Diese Lage darf jetzt nicht von
einem Partei - oder gar von estrem Bekenntnisstandpunkte
aus betrachtet und erörtert werden , sondern vom politischen.
Deutschland und seine Verbündeten , insbesondere aber auch
die neutralen Staaten , darunter namentlich Spanien und
Amerika , haben allen Anlaß , die größte Aufmerksamkeit
auf Rom zu richte», sonst kann es im Handumdrehen ge¬
schehen, daß der Papst und der Bat kan das Opfer eines
Handstreich » des römischen Pöbels würden . So ernst und
um keinen Deut günstiger liegen die Dinge.

Die Regierung Sonninos und Sa andras unter der
Aegide Englands wird unter Umständen vor keinem Mittel
zurückschrecken. wenn demnächst die Katastrophe des un¬
glücklichen Krieges Italiens gegen Oesterreich über das
arme italienische Volk hereinbricht , und wenn dann
dieses auch einen Verantwort ! chen sucht, an dem es
seine Rache Kühlen kann . Sonnino und Ealandrs
beugen da für ihre Person jetzt schon kräftig vor,
indem sie die „Triduna " und die anderen in ihrem
Solde stehenden Blätter Italiens veranlassen , dosiswetse
dem Volke einzugeben , daß der Papst an dem unglück¬
lichen Ausgang des Krieger und der großen Notlage in
Italien die Hauptschuld trage . „Informationen " hierüber
liest man schon seit geraumer Zeit in der beregien Presse
nach demselben System , wie vor mehr als Jahresfrist zum
Kriege gehetzt wurde.

Dies ist das erste Moment der Gefahr für den Vati-
kan . Das zweite liegt bei England . Der kaltblütig be¬
rechnende Grry , dem der Zweck , England und sich selber
zu nutzen , jedes Mittel heiligt , hat es durchgesetzt, daß,
soviel an Italien liegt , dem Papste jede Möglichkeit be¬
nommen werde , eine Rolle in zukünftigen Friedensoerhand-
lungen zu spielen . Wenn einer auf der Welt es ist, der
die Motive der Kriegführenden in di s-m Weltkriege richtig
einschätzt. dann ist es eben Benedikt XV . mit den führenden
Kreisen der Vatikans . Darin besteht eine große Gefahr
für England , daß sich dadurch an den Pranger gestellt sieht,
zumal es wohl Miß . weich großen moralischen Einfluß der
Papst namentlich auch in Amerika besitzt. Deshalb ist
Grcy mit allen Mitteln bemüht , den Papst kaltzustellen.

Das dritte Moment der Gefahr für den Vatikan liegt
bei Frankreich . Nicht nur für die dortigen Freimaurer,
sondern auch jür die nationalistischen und chauvinistischen
Katholiken ist Benedikt XV . erklärtermaßen der Feind , weil
er es abgelehnt hat . die Ungerechtigkeiten Frankreichs mit
diesem Kriege zu sanktionieren und weil er entschieden
Stellung genommen hat gegen die abgeschmackten Vorwürfe
des Kardinals Ametta von Paris gegen Deutschland . In
keinem Lande der Welt ist der narionale Chauvinismus
derart der Beherrscher religiöser Dinge wie in Frankreich.
Daher durfte der Riktor der kath . P -ioatunivelsstät von
Paris , Mm s. Baudrillart (Bersoster des Parquills : I/Lgllse
ei 1a ssoerre aUemanäe) einem Holland schen Domherrn
ganz zy »ich sagen : „Wenn Bened ktus XV . nicht einsieht,
daß wir im Rechte find , dann muß er herunter vom römi-

s Stuhle und wir wählen einen rechtmäßigen Papst in Avig¬
non ." Als kurze Zeit darauf Kardinal Lucon . einem der
einflußreichsten Kirchenfürsten Frankreichs , dieser Ausspruch
mit den Worten oorgehalten wurde , das sei doch wohl
lauter Unsinn , entgegnete er darauf : „Das ist unter Um¬
stände » durchaus nicht lauter Unsinn !" Angesichts dessen
bedarf es nicht langer Ausführungen . Es btcibt Tat¬
sache, daß vier Fünftel der französischen Bischöfe
gegen den Papst eivgenommen sind , und daß auch
im Vatikan , sagen wir es gerade heraus , mehrere
Prälaten aus französischen und italienischen Kreisen in des
Papstes nächster Umgebung fitzen, die gegen die vatikanische
Politik konspirieren und die italienische Rrgierungsprefss , die
sogenannte „Logenprefse " mit den vertraulichsten Nachrichten
versehen . Der Heilige Vater , welcher über die Genauigkeit
solcher Angaben geradezu verblüfft war , hat die strengsten
Maßnahmen nach dieser Richtung getroffen.

Und was nun ? Alles weist darauf hin . daß , wenn
abermals eine italienische Offensive fehl 'chlägt , oder sogar
ein allgemeiner Zusammenbruch der Entente eintrifft , die
Katastrophe gegen den Papst ins Rollen kommt . Noch
wäre es vielleicht Zeit , einzugreifen , aber dieser Eingriff —
auf diplomatischem und moralischem Wege — müßte von
seiten der neutralen Staaten — besonders von Amerika,
Spanien und Holland — geschehen."

Montenegros Doppelspiel.
Aus den Meldungen über Montenegro läßt sich noch

immer kein völlig klares Bild gewinne « . Sicher ist. daß
die Montenegriner an Oesterreich das Ersuchen um Einlei¬
tung von Friedensverhandlungen gerichtet und die von
Oesterreich gestellte Vorbedingung der Wasfenstreckung an¬
genommen haben . Unsicher ist, ob der Feind , der ja oft
genug Beweise von Hinterhältigkeit geliefert hat , dieses
Friedensangebot nur deshalb gemacht habe , um wenigstens
einen Teil seiner Truppen in Sicherheit zu bringen , wie
jetzt von amtlicher montenegrinischer Stelle behauptet wird.
Sollte sich diese letztere Annahme bestätigen , so könnte
Montenegro diese schamlose „Kriegslist " , die mit allen
Gebräuchen „zivilisierter Staaten " in krassem Wider¬
spruch stehen würde , bei späterer Gelegenheit teuer
zu stehen kommen . Welche Haltung der schlaue
Nikita . der sich zurzeit auf der Flucht , zwischen Rom und
Lyon befindet , bei der ganzen Angelegenheit spielte , wird
wohl erst später sestgrstellt werden können , es ist nicht aus-
geschloffen , daß er vielleicht sein Land und seinen Thron
retten wollte , doß er aber von seiner Familie , zu der be¬
kanntlich auch das italienische Königspaar gehört , seinen
Ministem und Generalen überstimmt wurde . Wie dem auch
sei : die Waffenstreckung der Montenegriner hat in der letzten
Woche große Fortschritte gemacht , auch serbische Truppen,
dis tn den Reihen der Montenegriner mitkämpsten , wurden
entwaffnet , und die letzten moutenegriuischen Hafenstädte sind
von den Oesterreichern besetzt. Das bedeutet ohne Zweifel
die völlige Unterwerfung Montenegros , wobei das von Ni¬
kita mit Beschlag belegte Skutari inbegriffen ist . Ueber dis
augenblickliche Lage Montenegros berichten noch folgende
Meldungen:

Rom , 24 . Jan . WTB . Die Tribuns meldet , es
mangle in Montenegro an Lebensmitteln und Waffen . Der
König habe seine Soldaten mit größtem Kummer verlassen.
Er Hab« sich zur Abreise erst entschlossen, als ihn seine Söhne
und seine Minister lebhaft ermahnt hätten , über das Adria-
tische Meer zu fahren . Die Reise von Skutari nach San
Giooauni di Medua habe der König unter großen Müh¬
seligkeiten zurückgelegt , teils zu Pferd , teils aus einem
Kiemen, unbequemen Wagen und teils zu Fuß . Bei der
Ueberfahrl von San Giosemri nach Brindisi auf einem
kleinen italienischen Fahrzeug habe es nicht an feindlichen
Nachstellungen gefehlt.

Wie « , 25 . Jan . WTB . Aus dem Kriegspresse-
qumtier wird gemeldet : Unser Generalstabsberichi vom
24 . Januar erwähnt am Schluß der Mitteilung über
Montenegro , daß in Podgorttza Ausschreitungen vorgekom¬
men find , die mit dem Erscheinen der ersten österreichisch-
Ungar . Truppen aushörten . Soviel bisher bekannt gewor-

j den ist, bestanden diese Ausschreitungen in einem -tätige»
Zusammenstoß zwischen Montenegriner« und bei Pod-
goritza wohnenden Albaner » , der dem bekannten Albaner-
sührrr Issa Boljetinatz und seinem Sohn das Leben kostete.
Dir Ursache ist noch nicht aufgeklärt . Verschiedene monte¬
negrinische Beamte eilten den anrückenden österreichisch-
ungarischen Truppen entgegen und baten deren Komman¬
danten , den Einmarsch in Podgorttza zu beschleunigen , da¬
mit Aergeres verhütet werde . Unser Einrücken tn Podgorttza
traf die Stadt bereits ruhig.

Bern , 24 . Jan . WTB . Zur Durchfahrt des Königs
Nikita durch Rom schreibt die Idea Nationale : Mit der
Flucht der beiden Könige von Serbien und von Montene¬
gro . sowie mit der Tatsache , daß sich alle Regierungsbe¬
hörden der beiden Balkanstaaten in den Schutz der Entente
gestellt haben , ist die Sicherheit gegeben , daß von dieser
Seite künftig keine unabhängigen , der Sache des Verban¬
des schädlichen Handlungen , vor allem keine unvorherge¬
sehenen und unoorhersehbaren Lösungen , wie die Waffen-
streckung Montenegros , unternommen werden . Trotzdem
mutz nach wie vor zugegeben werden , daß das montenegri¬
nische Abenteuer für Italien mit einem schweren Verlust ab¬
schließt.

Die Besetzung von Skutari und Berat.
Im „Berliner Lokalanzeiger " schreibt ein alter preußi-

scher Offizier über Skutari und Berat : Das Lügengewebe
der Ententepresse , die König Nikita » und der montenegri¬
nische» Regierung Abreise aus Montenegro zur Veranlas¬
sung nahm zu melden . Montenegro setze den Krieg fort,
ist schnell durch unsere Verbündeten zerrissen worden . Diese
gingen mit bemerkenswerter Schnelligkeit an die Aufgabe
der Entwaffnung . Der Armee mußte es darauf ankomme «,
die fernere Widerstandskraft Montenegros auf alle Fälle zu
brechen . Das Eroberungswerk der österreichisch-ungarischen
Armee fand eine Krönung in der Einnahme Skutaris.

Im „Berliner Tageblatt " heißt es : Der Einzug der
österreichisch-ungarischen Truppen in Skutari , der kampflose
Abmarsch der serbisch--» Besatzung und die ohne Reibungen
vor sich gehende Entwaffnung machen der Legende von dem
letzten Widerstand der Montenegriner ein rasches Ende.
Das ganze Land des Königs Nikita ist in österreichischen
Händen . Dem König sind nun auch die Vorteile verloren,
die ihm eine ehrenvolle Erfüllung der den k. und k. Kom¬
missaren gegebenen Zusicherungen vielleicht hätte sichern
können . Die Enttäuschung wird am bittersten in Italien
empsunden werden . Die Festsetzung Oesterreich -Ungarns
in Skutari leitet den Schiffbruch der italienischen Adria-
poltttk ein.

Dort bildete schon seit dem Tage , da der Lowzen M,
die Unhaltbarkeil der Kampsesstellung in Albanien die
täglich wachsende Sorge der Verantwortlichen . Diese
Sorge wird noch weiter steigen , wenn sich die neuen von
der Agencr Haoas verbreiteten Nachrichten von dem Bor¬
rücken unserer Verbündeten in Albanien bestätigen sollten.
Einstweilen bleibt immerhin zu beachten , daß die Einnahme
der gar nicht weit nö dlich von Balona gelegenen Stadt
Berath durch die Oesterreich «: amtlich noch nicht
gemeldet  ist . und die in Saloniki eingetwffenen Nach¬
richten können auf ihren Ursp -ung nicht kontrolliert wer¬
den . Ist es richtig , daß ein gleichzeitiger Bormarsch der
nicht weit von einander gelegenen Küstenplätze Durazzo
und Balona seitens der österreichischen und bulgarischen
Truppen im Gangs ist. dann droht der in Balona seit
über einem Jahr eingemsteten italienischen „Sanitätsexps-
dition " und dem Schreckensregiment des italienischen Schütz¬
lings Essad Poschas in Durazzo gleich große Gefahr.

Die „Post " meint , die Besetzung Skutaris bringe den
Krieg in ein neues Stadium . Die Besetzung Durazzos
bedeute den Zusammenbruch Albaniens . . In Balona werde
es sich zeigen , wie wett Italien Herrscher über die Adria
gewesen sei und später noch sein werde.

Die „Germania " schreibt : Die Behauptung von einem
Abbruch der österreich -ungarlschen -montenegrirüschen Ver¬
handlungen war nur ein ganz gewöhnlicher Schwindel.
Der Fürst der schwarzen Berge hat das Pech gehabt , bei

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berthold Auerbach.

(Fortsetzung.)
„Das ist der Bruder der Psarrerin, " sagte Toni noch

im Htnausgehen zur Röttmäsnin , indem sie Eduard vor¬
pellte.

Dieser sprach nust auch eindringlich zur Röitmännin,
sie gab ihm deine Antwort , keinen Laut ließ sie hören und
schaute ihn immer funket »den Auges an.

„Es ist b ld Zeit , deß man tn die Küche geht, " hieß
es nun . und der ganze T upp verließ die Stube . Als man
sich vor d»m Harfe sammel e, hü te man oben in der Stube
rufen : „Die Rötlmännin soll loben , sie hat ihr Jawort
gegeben !"

Es war die Stimme Häspeles , er kam triumphierend
die T eppe herunter , alles schrie Hoch und abermals Hoch,
das Horn scdallte drein , die Rollen klingelten , eine Stimme
schrie vom F nster heraus , man hörte sie nicht.

Unter Hö nelktang und Gesang zog man den Wald
hinaus , dem Dorf zu . Toni ging neben Martina . Auf
der ersten A höhe sagte sie : „Jetzt muß ich umkehren ich
möchl gern mit euch in die K » che und möchi gern bei dir
blecken , aber ich wkiß nicht, was das ist. jetzt üoersällt mich
eine Angst , daß mein Bat « von all dem Lärm nicht aus¬

gewacht ist. Ich bin kein braves Kind , ich Hab nicht nach
ihm gesehen . Gut Nacht , Joseph, " sagte sie, diesem die
Hand reichend , „gut Nacht ave miteinander ." Sie ging
an Eduard vorbei , ihre Hand zuckte und auch die Hand
Eduards , aber sie gaben doch einander die Hand nicht vor
den Menschen.

„Gut Nacht, " sagte Ed « ard leise, und sie erwiderte
ebenso leise „Gut Nacht " . Häfpele brachte ihr noch ein
schallendes Hoch aus , als sie zur Mühle zmückkehrte , und
alles stimmte mit ein . Adam trug den Joseph auf dem
Arm ; er hatte ihm die neuen Kleider angezogen und die
neuen Stiefel , » nd endlich mußte er dem Großvater nach¬
geben . daß das Kind neben ihm herschritt.

Aus der Anhöhe vor dem Dorfe schrie Häfpele mit der
letzten Kraft seiner Stimmittel : «Halt ! Halt !"

Hier lag der Wolf noch im Feld , wo ihn Adam hin-
geschlrudert hatte . Adam führte seinen Sohn zu dem toten
Tiere und sagte : „Sich , den Hab ich lotgeschlagen mit mei¬
nem Knittel ." Ivseph ließ sich aber durch kein Bitten und
kein Schelten dazu bewegen , den Wolf zu berühren , er
fürchtete sich. »Es ist gut . doß du in Baters Gewalt
kommst, " sagte Adam , „wenns noch länger gedauert hätte,
du wärest kein Röttmann geworden ." An der rechten
Hand führte er draus seinen Sohn , an der linken schleppte
er den Wolf . So ging » hinein bis vor des Schilder -Daoids

HE SieSjehutes Kapitel.
Grobe» im kleinen Hause.

„Ja , das habe ich noch zu sagen vergesse« , der Hei¬

denmüller, " hatte Leegart gesagt , als sie plötzlich durch das
Geschrei vor dem Hause unterbrochen würde . . .

„Er ist gefunden ! Der Joseph ist da ."
Die Weiber rannten vor das Haus und fragten : „Ist

niemand verunglückt ? "
„Alles wohlauf . Alles, " hieß es zur Antwort.
Leegart blieb unoerrückt auf ihrem Platze sitzen, sie

stemmte nur ihre Füße um so fester auf den Schemel , der
jetzt so seltsam zu zittern begann , nahm schnell eine Prise
der Beruhigung , und betrachtete die Jacke mit jene«
Blicke , der da spricht : dich Krieg ich nicht mehr in die
Hand.

„Der Joseph ist da l " rief der oorausstürmende Häfpele
der Leegart zu.

„Und meine Jacke ist fertig !" entgegnet « Leegart i«
der bescheidenen Zuversicht , daß sie den Joseph durch ihr
unausgesetztes Nähen am Leben erhalten habe . Da i»des
der einfältige Häsprle nichts darüber bemerkte , fragte sie:
„Wo hat man ihn gesunden ? "

„In der Heidenmühle ."
„Ich hält eigentlich nicht zu fragen brauche » ," beteuerte

Leegart , mit stolzer Ruhe um sich blickend , „ich Habs ge-
mußt , wo er ist, ich Hab den Weg «»gegeben , den er ge¬
gangen ist ; eben tn der Minute , wo das Geschrei gekomme»
ist. Hab ich das Wort gesagt : der Heidenmüller . — Dte
Weiber müssen mirs alle bezeugen . "

Für Leegart war das vor allem das Wichtigste , daß
sie so weise war . auch dahin sehen zu können , wo sie nicht
ist. Als alle in die Stube kamen und Martina ihr die
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Ausbruch des großen Krieges auf die oerkehrte Seite zu
Den EMa werden besonders die Italiener zu

jchluckendhabe^ weil ihr albanisches Erpeditionsgeschäft
jetzt beinahe eingrschlossen ist.

«ege« Bal-na nnd Durazzo.
Saloniki , 24. Jan. WTB. Agenee Havas Tin

lramöstsches Luftgeschwader von 45 Flugzeugen beschoß
heule morgen Monastir(Bitolja) und verursachte bedeuten,
den Schaden am Bahnhof, an den Kasernen den Schie-
nenNränaen und Munitionslagern. Oesterreichisch-ungarische
und bulgarische Truppen haben Berat genommen. Die
Aukaare« marschiere« ans Jalona , die Hrfterrncher
«us Durazjo tos» wo Essad Pascha Truppen zusammen-
^^^ Ueber die Stärke des nach Albanien geflüchteten se»
bischen Heeres meldet die . Boss. 3 .". sie betrage rund
100 OM Monn mit 3500 Ossizieren. 50 OM Mann seien
noch mit Gewehren versehen, während das Artilleriemate,
rial fast völlig verloren gegangen sei.

Des Zaren Kriegsschuld.
-Die . Köln. 3.- schckibt: . Az Eft" zufolge fand man

i« Rischer Archiv des Kronprinzen Alexander zwei an diesen
gerichtete Briese und ein Telegramm des3aren. Der erste
Brief enthielt den Befehl, die Narodny Odrana (die de-
kannte Berschwörer-Gesellschast. -die die Ausführung> s
Fürstenmords von Serajewo auf sich genommen hat. D.
Schriftl.) nicht auszuiösen und das Ultimatum Oesterreich-
Ungarns abzulehnen, da er geneigt sei, Serbien bewaffnet
zu unterstützen. Im zweiten Brief werden die Erfolge aus-
einandergrsetzt, welche Serbien erreichen könne, wenn Ruß¬
lands Verfügungen befolgt würden. Der 3«r beruft sich
auf seine bewaffnete Macht «nd fordert Serbien aus, bis
zum letzten Blutstropfen zu Kämpfen.

Aus Wien wird dem „Lok-Anz." gemeldet: Einer
der Mörder des E:-Herzogs Franz Ferdinand, der serbische
Anarchist Cabrinovic,  der in dem Prozeß wegen feiner
Minderjährigkeit nicht zum Tode, for dem nur zu 20 Jahren
schwerem Kerker verurteilt wurde, ist in der Milträrstrafan»
statt zu Theresienstadt an Lungentuberkulose gestorben.

Die Kammereröffnuug in Griechenland.
Athen . 25. Jan . WTB. Agenee Havas meldet:

Die Eröffnung der Kammer fand gestern unter den üblichen
Feierlichkeiten statt. Ministerpräsident Skuludis verlas die
königliche Verordnung, durch die die Kammer eröffnet wird,
wobei die Abgeordneten in den Ruf: „Es lebe der König?"
ausbrachen. Es folgte die Eidesleistung, worauf die Kam¬
mer sich vertagte. Der Tag der nächsten Sitzung ist noch
nicht bestimmt. Die Abgeordneten des Nordepiius nahmen
an der Kammereröffnung teil und leisteten den Eid.

Bern , 24. Jan . „Seeolo" meldet aus Athen: 3ur
Eröffnung der Kammer befindet sich der größte Teil der
Abgeordneten in Athen, darunter 16 Abgeordnete der nord«
ägäifchen Bezirke, wegen deren 3ulassung die Ententeminifier
seinerzeit Einspruch erhoben. Die Regierung habe über
diese Abgeordneten einen Beschluß noch nicht gefaßt.

Die Serben aus Korsu.
Athen . 24. Jan. (WTB. Reuter.) Es wird be¬

richtet. daß die griechische Regierung nichts gegen die Nieder¬
lassung der serbischen Regierung in Korfu einzuwenden Hai
und auch bereit ist. die Sorge für die im mazedonischen
Feldzug gemachten Kriegsgefangenen zu übernehmen. Eie
verweist aber daraus, daß sich bereits zahlreiche griechische
und serbische Flüchtlinge im Lande befinden.

London, 24. Jan . WTB. (Reuter.) Daily Chro-
uicle erfährt aus Korsu, daß der serbischen Regierung das
Archilleion zu entlegen ist, weshalb sie sich in Korfu nieder-
lassen wird. Das Archilleion wird von König Peter oder
Kronprinz Alexander bewohnt werden. Täglich werden
zahlreiche Serben ausgeschifft. In der Santiätsstarion
wurden bereits Tausende durch die französische medizinische
Kommission untersucht. Die Flüchtlinge leiden am meisten

unter Erschöpfung. 20 starben an den Folgen vvn Eni-
behrungen im 3elte. Die Franzosen versorgen die serbischen
Soldaten mit neuen Ausrüstungsgegenständen, sobald sie
sich von den durchgemachten Strapazen erholt haben.

DeutscheU-boote vor Saloniki.
Mailand , 24. Jan . WTB. 3u der Torpedierung

«ine« englischen Transportschiffes durch ein dentsches Unter¬
seeboot bei Saloniki erfährt der Corriere della Sera noch
folgende Einzelheiten: Die Torpedierung des Transport¬
schiffes, das von England kam, erfolgte gestern früh 7 Uhr
außerhalb des Salonikier Hafens nahe bei Tran Capo.
Das Schiff hatte IM Soldaten und 150 Mann an Bord,
sowie 2M Maulesel und Munition. Menschenleben sind
nicht verloren gegangen. Man sucht einen Teil der Muni¬
tion, sowie das Schiff zu berge».

Aus Stadt und Land.
Ragow. 26. Januar 1SI6.

«hvrnLafer.
Das Eiserne Kreuz1. Klaffe hat Siadibaumeister König

von Calw als Leutnant und Batteriesührer bei einem Fuß-
artillerieregiment für besonders hervorragende Leistungen er¬
halten.

Krieqsverlnste.
Die württ . Berlnstliste Nr . SSS verzeichnet: Klüger,

Leonhard, Eutingen, gefallen Berichtigungen: E» ist zu rrgSnzen:
Dürr,  Philipp, Gefr., Walddorf, gefallen. Dietsch,  Georg, Wald-
dort, bisher schwer»erwnndet, gestorben.

Die preutz. Verlustliste Nr . 4IZ verzeichnet: Kr «spach,
Josef, Eutingen, bisher »ermißt gemeldet, gefallen.

3ur Bewerbung ausgeschrieben: Eine Oberpräzeptor¬
stelle in Nagold.

Der Kranken-Unterstützmrgsverem hielt seine
gutbesuchts halbjährige Hauptversammlung im Gasthaus z.
Traube ab. Vorstand Beerstecher eröffnete die Versamm¬
lung mit kurzer Begrüßung. SchriftführerI . Raas verlas
denR chenschaftsbericht, nach dem die Einnahmen 406.16,
die Ausgaben^ 376 80, somit der Kassenbestand̂ 29 36
betragen. 3u verzeichnen waren 5 Sterbefälle und 376
Krankhsitstage. Das Gesamtsermögen beträgt 3272.96,
i n letzten Halbjahr^ 3342.21. somit also eine Vermögens-
abnahme von 69 96. Die Mitgliederzahl ist 219, (ab¬
gereist1). Der Antrag, jährlich nur kine Hauptversammlung
abzuhalte-' . wurde von der Versammlung abgelkhnt. Der
Vorstand schloß die Versammlung mit dem Wunsch, die i«
Felde stehenden Mitglieder möchten bei der nächsten Haupt¬
versammlung wieder anwesend sein.

Falsche Zweimarkstücke mit der Jahreszahl 1876
und Sem Bilonts des Königs Karl von Württemberg
wurden in Pforzheim ungehalten.

Garrweiler . Am Montagvormittag stürzte in der
Scheune seines neuerworbenen Hauses der frühere 3immer-
mann Gottfried Henßler ab und zog sich einen Schädel¬
bruch zu. Der noch in den besten Jahren stehende Mann
ist gestern seiner schweren Verletzung erlegen.

AnS de« Rachbardezirkeo.
r Rottenbnrg . Die Kraftwagenoerbindungen Rotten¬

burg—Hmlingm und Rottenburg—Remmingshkim sind aus
in dem Kriegszustand liegenden Gründen eingestellt worden
und dur-t, Postboten-Fuhrwerke abgelöst.

r Rottenbnrg . Nach ergangener Entscheidung wird
RotienburgS andort eines neuen Rekrutendepots. Dessen
Führung tst Hauptmsnn Iehle übertragen, im 3ioilberuf
Oberjustz âl und Vorstand des hiesigen Landesgefängniffes.
Da die Klause Parkettböden, elektr. Licht und schöne Lage
hat, kommen die Rekruten in keine schlechten Verhältnisse.

Calw Die Gesellschaft Faßnacht aus Bayern brachte
am Sonntag die Oderammergauer Passionsspkle im Bad.
Hof zur 2maligen Ausführung. Die Darstellung war eine
überaus würdige und besonders gut war die Rolle von

Christus und Judas besetzt. Die ganze Aufführung war
von heiligem Ernste getragen und erzielte einen großen Er¬
folg bet den sehr zahlreichen 3uschauern. 20°/o der Roh¬
einnahmen und noch ein Teil der Reineinnahmen kam der
Krie-sfürsorge für den Bezirk zu statten.

Wildbad . Nach schwerer Krankheit ist im 56.
Lebensjahre Geheimer Hofrat Dr. med. Theodor Weiz¬
säcker  in Stuttgart, wo er einen längeren Urlaub zur
Erholung zubrachte, gestorben. Er war der Sohn des
nachmaligen Präsidenten der Generaldirektion der Posten
und Telegraphen und wurde im Jahre 1892 als ärztlicher
Letter der K. Badanstalten und Vorstand des Landesbad-
spitals hierher berufen, w» er bis zu seinem Tode erfolg¬
reich gewirkt hat.

p Stuttgart . Der Parteisekretär der Fortschrittlichen
Bolkspartei Württembergs, L. Staudenmeyer, der seit sieben
Jahren die Geschäfte des Parteisekretärs führte, wird als
Nachfolger des verstorbenen früheren Parteisekretärs Kienle
den Posten de« Redakteurs des Neuen Albdote» tn Ebingen
vom 1. April an übernehmen.

x Stuttgart . 3ur.Erörterung der sozialdemokra¬
tischen Parteikrisis fand am Sonntag in Stuttgart eine
Landeskonferenz der SozialdemokratenWürttembergs statt,
in der der Vorsitzende Fischer über die Tätigkeit des Lan¬
desvorstands berichtete. Nach dem Ausscheiden der mit
Julian Borchardt marschierenden Crispien-Westmeyer-Gruppe
aus der Parteiorganisation sei die Organtsatisnseinheit ge¬
wahrt und es bestehe in allen grundlegenden Fragen Ueber-
einstimmung der Anschauungen. Reichstagsabg. Keü wür¬
digte die erneute Friedensaktion der Fraktion und die fort¬
gesetzten Bemühungen des Parteioorstands, zu einer Ver¬
ständigung mit den sozialistischen Parteien der Wcststaaten
zu kommen, und stellte diesen Bestrebungen die sriedens-
feindliche Haltung der englischen und besonders der franzö¬
sischen Sozialisten, die aus dem französischen Sozialisten-
Kongreß ihren schärfsten Ausdruck fand, gegenüber. Ein¬
gehend wurde die Sonderaktion der 20 Reichstagsmitglieder
besprochen, die unter Würdigung der militärischen und poli¬
tischen Gesamtlage völlig unbegreiflich wäre, wenn sie nicht
den 3weck verfolgte, dem Machtkampf der Opposition inner¬
halb der Partei zu dienen. Bon allen Rednern wurde de»
grundsätzlichen Anschauungen der Berichterstatter zugesttmmt.
Die Konferenz nahm eine Entschließung an. in der sie ihre
3ustimmung zu den Beschlüssen des Parteiausschuffes aus¬
spricht und aufs neue ihr Einverständnis mit der von der
Reichstagsfraktion seit dem 4. August 1914 vertretenen
Politik, die dem Lebensintereffe des deutschen Volkes und
der deutschen Arbeiterbewegung entspricht und die auch weiter¬
hin durchgesührt werden müsse, erklärt. Sie erkennt au.
daß vom Parteioorstand und der Reichstagssradtion tu
keinem Augenblick die Pflicht versäumt wurde, aus den
baldigen Friedensstzluß hinzuarbeiten und begrüßt die Be-
reitschaft der deutschen Regierung, aus der Grundlage ernst¬
gemeinter Vorschläge in Frledensvertzandlungen etnzutreten.
Die Sonderaktion eines Teils der Reichstagsfraktion wird
aufs schärfste verurteilt und der Parteioorstand ersucht, den
immer stärker heroortretenden Spaltungstendenzen mit allen
Mitteln entgegenzuwirken. Die Einberufung eines Partei¬
tags soll vom Parteioorstand einer Prüfung unterzogen
werden.

r Erdbebenwarte Hohenheim. Am Montagvor¬
mittag von 8 Uhr ab zeichneten sämtliche Instrumente tn
ausgeprägter Weise ein sehr starkes Erdbeben  auf.
dessen Herdentfernung sich zu 2450 Klm. ergibt. Da die
Aufzeichnungen gleichzeitig erkennen lassen, daß die Erdbeben-
wellen aus südöstlicher Richtung bei uns eintrafen, ist mit
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß der Herd des Erd¬
bebens tn Kleinasien sich befindet. Ls ist zu befürchten,
daß diese« Erdbeben von zerstörender Wirkung begleitet war.

r Waiblingen . Hier traf aus unserer Nachbarge¬
meinde Korb die Nachricht ein, daß die Frau des Bauern
Rudolph Singer aus Verzweiflung wegen der schlechten
Behandlung seitens ihres Mannes ihrem halbjährigen Kind
und dann sich selbst mit einem Küchenmeffer den Hals ab¬

Hände drückte— sie zerdrückie dabei eine heimlicheP -ise,
da sagte Leegarl wieder: „Ich Habs gewußt, ich Habs vor¬
hin gesagt, in derH-idenmllhle ist er. In der Minute, wo
der Häspele gekommen ist, habe ich nochdas Wort Heiden¬
müller gesagt, und ich prophezeie dir. Martina, d> kriegst
deinen Adam."

„Es tst so! Es ist soi Da kommt eri° ries Martina.
Leegart schaute demütig zu Boden, sie wollte nicht

dafür gelten, daß sie prophezeien könne, wenn nur sie es
bei sich weiß. Sie nickte allen zu, die in die St ibe ein-
traten, wie wenn sie sagen wollte: ich Habs gewußt, daß
ihr kommen müsset, ich Hab alles vorausgesehen, uno genau
Hab ichs vorausgesehen, wie der Adam den Iosrph an der
Hand hält, und das von dem Wolf habe ich auch gesehen,
"ki mir ist eg nur eine Kreuzotter gewesen, aber ein böses,
giftiges Tier ist. das eine wie das andere. Es hat alles

lü'.mtn müssen. Sie war über nichis verwundert. Mir
Yi nichts verborgen, sagten ihre Mienen, und sie schnupft
dabei ebenso heimlich als behaglich.
^ drei Vater." ries der kleine Joseph. „Lee¬
gart, da sind meine drei Vater."

"der geh sitzt schlafen." befahl David. „Mar-
ttna bring den Joseph ins Betts Gottlob, daß wir alle
wieder da sind!' schrie er seiner Frau ins Ohr. Die Gr ß-
mutter nickte fröhlich. „Hals Heu geschneit?" fragte sie
und nahm ihrem Manne noch einige Halme aus dem Haar.
Lues lachte, die taube Großmutter lachte ne grügl'ch mit,
a" am schauend, sie sah von jedem Gesicht ob. was
ste nicht hören konnte. Sie reichte dem Spetdei-Röttmann
die Hand und sagte: „Setzt Euch, setzt Euch nur."

Adam reichte ihr von selbst die Hand und ries mit
gemalt ger Stimme ihr ins Ohr: „Grüß Gott, Schwieger¬
mutter!"

Die Schilder-Daoidiuw!ch einen Schritt zurück, wie
wenn sie einen Stoß bekommen hätte. „Ich hör schon.
Ich bin nicht so taub," sagte sie auf der Ofenbank vor sich
hin und betrachtete scheu die großen Männer und die gro¬
ßen Hinde.

Das kleine Haus des Schilder-David war nicht für
die Röttmänner gemacht. Vater und Sohn reichten säst an
die Decke, wenn sie aufrecht standen.

Der kleine Joseph saß eine Weile auf dem Schoße
des Sokid,l-Rötimann. David war eifersüchtig»nd fast
bös aus das Kind, das so schnell an andere Menschen sich
gewöhnt.

„Schenk mir deinen großen Wolfshund," sagte Joseph
zu Großvater Röttmann, und dieser erwiderte: „Er ist dein."

„Du bist mein," sagte Joseph zu dem Hunde, aber
einstweilen mußte er ihn noch dem Großvater lassen, denn
der Hund g ng nicht mit ihm.

„Bring eins den Iosiph ins Bett," befahl David jetzt
wiederh. lt. Die Großmutter verstand an den Lippen ihres
Mannes, was er sagte, ste nahm den kl inen Joseph«nd
ging mit ihm nach der Dachkammer. Kaum war die Tür
hinter Großmutter und Enkelchen ins Schloß gefallen, als
Leegart vortrat und mit einer Bestimmtheit und Festigkeit,
die olle staunen machte, ausrief: „Und jetzt, Martina, jetzt
zieh dich zur Hochzeit an. Ich zieh dich an, ich habe dir«
versprochen. Ihr Männer, wenn ihr rechte Männer seid,
so macht, daß heute nacht noch Adam und Martina getraut

werden. Ihr könnt, wen» ihr wollt und nicht nachgebt.
Ihr Röttmänner. jetzt gibts ein Röttmannsstück, wo ihr euch
zeigen könnt. Jetzt soll der Speidel einen harten Klotz
spalten, und du, Gaul, sollst Vorspann sein. Was schaut
ihr mich so an? Geht zum Pfarrer, und ich sags euch,
ihr bringts zuweg. Ich sags euch, und ich weiß, was ich
sag. Komm, Martina, ich zieh dich an. Du sollst nicht
am Tag gehen und dein Gesicht verhüllen, du hast dich lange
genug gegrämt und geschämt. Komm."

Ste zog Martina mit in die Kammer, alle sahen ihr
staunend nach, niemand redete ein Wort. Bald kam Mar¬
tina festlich gekleidet in die Stube zurück. Adam ging aus
ste zu und zeigte ihr, ohne daß es die anderen sahen, et¬
was, das eingewickelt und mit einem besonderen Band tu
seinem Geldbeutel befestigt war. Dann wendet« er sich in
die Stube und sagte: „Vater, Schwiegervater, es ist am
besten so. Kommt mit uns zum Pfarrer. Noch heute muß
er uns zusammengeden."

„Es wird nicht gehen."
„Wir wollens probieren."
„Noch eine Hauptsache," hielt jetzt der Schilder-David

aus. „Wenn man sich zum Aufgebot meldet, muß man
den Katechismus und besonders die Iehngebote kennen.
Kannst du mir ste noch hersagen, Adam? Du schweigst?
Hier hast du den Katechismus von Joseph, geh in die
Kammer und wiederhol es schnell."

„Ich hrlf dir," sagte Martina und ging mit Adam in
die Kammer.

Das war aber ein schwer Stück Arbeit.
(Fortsetzung jolgt.)



zuschnridcn versuchte. Während das Kind am gleichen
Abend seinen Verletzungen erlegen ist, dürfte die Frau mit
dem Leben daoonkommen. Das Gericht hat sich der Sache
angenommen.

r Oberndorf . Bei der polizeilichen Nachprüfung
der von den Besitzern angemeldeten Getreideoorräle wurde
in einer Gemeinde des Overamtsbezirks nicht weniger als
14S Zentner Getreide als zu wenig angemeldet festgestellt.
Das nicht angemeldete Getreide wurde natürlich beschlag-
nahmt und die Besitzer haben neben der Strafe noch den
Schaden zu leiden.

r Oberndorf. Am Sonntagabend wurde gegen den
um 6 Uhr in Talhausen abfahrenden Prrsonenzug unweit
des ersten Bohnwarthauses ein faustgroßer Stein geschleu¬
dert. Der Stein flog durch ein Fenster, das in Trümmer
ging, in einen besetzten Personenwagen. Der Tat verdäch¬
tig sind laut »Schwarz. Boten" junge Burschen, die vom
Bahnwarthaus aus den Feldweg gegen Irslingen ein¬
schlugen.

Letzte Nachrichten.
SSmtliche6 .L.6 .)

Lyon, 25. Jan. WTB. Der König vo» Mon¬
tenegro ist mit dem Kronprinzen Danilo , dem Prin¬
zen Peter und der Prinzessin Mlitza, sowie Gefolge
gestern nachmittag hier angekonemen und im Hotel ad-
gestiegen. Es fand großer Empfang statt.

Ceuf, 26. Jan. Schweizer Blättern zufolge stellte
die Belforter Zeitung„L'Alsace" in einem von der Zensur
durchgelassenen Artikel fest, daß die französische» Der-
lnste sich bereits ans 1866 666 Mann bis jetzt
belaufe». (S . Z.)

Berlin , 26. Jan. Tel. Aus Zürich meldet die
Nat.-Ztg.: Schweizerische Blätter melden: Effad Pascha
ist mit der albanischen Regierung und den Enteute-
gefandten in Valona eingelrossen. Alesfio ist von den
Konsul« des Vierverbaudes verlassen. Der Tages¬
anzeiger meldet bestätigend, daß der italienische Rückzug
ans Albanien augemei« ist. Der Prrsse-Trlcgraph be¬
richtet, daß die Aufgabe von Valoua unmittelbar
bevorstehe. (N. T.)

Frankfurt a. M , 26. Jan. (Tel.) Aus Peters¬
burg meldet tie Franks. Z.: Hier liegen Nachrichten vor,
wonach zwischen der bulgarischen und griechische«
Regierung wichtige Verhandlungen stattfinden. Grie¬

chenland sei die Befriedigung seiner Ansprüche jin Süd-
Mazedonien zugesichert worden. (N. T.)

Frankfurt a. M ., 26. Jan. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus Lugano: Die Einnahme von Skntari über¬
raschte in Italien nicht, da man die Unmöglichkeit des
Widerstandes wegen des Mangels an Artillerie kannte.
Nunmehr gilt Montenegro als verloren. Sogar der Cor-
riere rechnet mit der Auslösung des montenegrinischenHeeres,
nachdem zahlreiche Abteilungen kapituliert haben. (N. T.)

Wie «, 25 Jan. WTB. Amtliche Mitteilung vom
25 Jan . mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern standen wieder verschiedene Teile unserer

Nordostsront unter russischem Geschützfener. An sie-
len Stellen war die Aajklärungstätigkeit des Feindes sehr
lebhaft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front beschoß die feindliche Artillerie

die Ortschaften Crelo(Iud 'carien) und Baldonazzo(Suqana-
tat). Am Görzer Brückenkopf sind bei Oslavija
wieder Kämpfe im Gange . Gestern abend war die
Tätigkeit der italten. Artillerie an der küstenländischenFront
sichtlich lebhafter.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Entwaffnung des montenegrinischen Heeres

geht «ach wie vor glatt von statten. Ueberall, wo
unsere Truppen hindo men, liefern die montenegrinischen
Bataillone unter dem Kommando ihrer Offiziere ohne
Zögern ihre Waffen ab. Zahlreiche Abteilungen aus
Gegenden, die noch nicht von uns besetzt sind, haben bei
unseren Borposten ihre Bereitwilligkeit zur Waffenstreckung
angemeldet.

In Skntari erbeutete» w r IS Geschütze, 866
Gewehre undL Maschinengewehre. Alle aus dem
feindlichen Lager stammenden Nachrichten über neue Kämpfe
in Montenegro sind frei erfunden. Daß der König sein
Land und sein Heer verlassen hat, bestätigt sich. In wessen
Händen derzeit die tatsächliche Regierungsgewait liegt. !äßt
sich noch nicht mit Bestimmtheit feststellen, ist aber für das
militärische Ergebnis des montenegrinischen Feldzugs völlig
bedeutungslos. s

Konstantinopel, 25. Jan. WTB. Das Haupt-
quartier teilt mit: An der Jrakfront dauern die Stel-
lnngskämpfe bei Knt el Amara an. Englische Srreit-
kräste, die aus der Richtung von Imam Alygarbi kamen,

griffen am 21. Januar unter dem Schutze von Flußkano¬
nenbooten unsere Stellungen bei Menlahis , etwa 35 Klmtr.
östlich von Kut el Amara, auf beiden Ufern des Tigris an.
Die Schlacht danerte 6 Stunden . Alle Angriffe de«
Feindes wurden durch «nsere Gegenangriffe zurück-
geworfen. Der Fetnd wurde einige Kilometer nach Osten
znrückgetriebe». Auf dem Schlachtfelds zählten wir
2666 tote Engländer. Wir Nahmen einen feind¬
lichen Hauptmann und einige Soldaten gefangen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering. Ein Waffen¬
stillstand von einem Tag, um den der se-ndltche Ober¬
befehlshaber, General Atzimer, ersucht hatte, um seine Toten
zu begraben, wurde von uns bewilligt. Gefangene erklärten
auf unsere Fragen, daß die Engländer außer den Verlusten,
die sie in dieser Schlacht erlitten, weitere S666 Tote
und Verwundete in den vorhergehenden Kämpfen bei
Scheik Said verloren hoben.

Info'ge unseres Angriffs auf eine andere engl. Kolonne,
die westlich von Koma in der Richtung von Muntefik vor¬
zugehen versuchte, wurde der Feind zum Rückzug ge¬
zwungen, wobei er 100 Toie zurücklteß. Wir erbeutelen
eine Anzahl Kamrle und 100 .Zelte. Sonst nichts vonWichtigkeit.

summier MMM RGWe
E . Zepf'sches Institut , Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels¬

klaffen für Damen und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Uebrr 3700 erfolg reich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen. — 156 Schreibmaschinen. — Musterkontore

Büchertisch.
Kuudgebrmg«« uuseres Kaisers i« Kriege. Zusammengestellt

von Dr. jur. Fr. Everltng (Bolkrschriften zum großen Krieg,
Nr. 72/7» ) 20 Ps.. 10 Stück 1,50 M.. 100 Stück 11,50M . —
BerlinW.35, Verlag des Evangelischen Bundes.

Mntmaßl . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Schneefälle, meist trocken und zu Frost geneigt.
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Tchönbronn.

Langhalz-
Bcrkauf.

Die Gemeinde verkauft aus Waldteil Metzgerwegle und Halde
in einem Los

164 Stück gemischtes Holz I . Klaffe, 1 Stück 2,68
Fstm. H . Kl., I » Stück 21,67 Fest« , IH Kl., 4» Stck.
44,81 Fstm. IV . Kl., 78 Stck. 48,41 Fest« . V. Kl., 88
Stück 16,88 Fest« . VI . Kl., 4 Stück 1,63 Fest« .

Angebote sind beim Schultheißenamt einzureichen bis

Mittwoch, den2. Ieöruar 1916,
Nachmittags L Uhr.

Die Eröffnung findet zur gleichen Zeit auf dem Rathaus statt, welcher
die Submittenten anwohnen können.

Gemeinberat.

_Bitte ansfchneiden ! .

ZeitulWesteWkin.
An das K. Postamt

hier

Unfrankiert in
den

Briefkasten
zu werfen.

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Exemplar des„Gesellschafters"
Amtsblatt für das Hb er amt Hkagold,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Derkehr
nur 140 im übrigen Württemberg-4t 1.50)

für die Monate Februar und März

Name—

Wohnort.

Straße und Hausnummer

Wird die Zeitung am Postschalter abgeholt, so fällt das
Bestellgeld weg.

K. Forstamt Nagold.Holz-Verkauf.
Am Freitag , den 28 . Ja «.,

nachm. 3 Uhr in Oderjetlingen,
„Traube", au» Slaatswald Forst:

21 Rm. Scheidholz; aus Hcrren-
plaite, Sulzersteig und Iägerwies:
33 Flächenlose Stangenreistg; aus
Winterhalde: 6 Lose Stöckholz
im Boden.

K. Forstamt Stammheim,
OA. Calw.

Laubholz-,
Stammholz -,
Veigholz - u.

Reifig -Berkauf.
Am Montag , den 81 Ja «.,

vorm. 9^2Uhr im Rößle in Stamm-
Heim aus Etaorswald Ob. Hirsch¬
loch1 Eichle IV. Kl. mit 0.2 Fm.
aus Schleisberg, Knethetwerbery,
Waldsteige, Brüblberg, Hirsch-
loch, Grbersack, Markha«,Bak-
reuegart:

Rm. Buchen : 22 Scheller, 30
Prügel, 1 Akazien-Roller, 2 w
lang. Anbruch: 20 gemischte«
Laudholz. 73 Nadelholz. 726
gebund. buchene Welle « ;
64 Flächenlose ungeb. Reisig ge¬
schätzt zu 11900 Wellen, teil,
Nadelretfig mit Buchen, teils
Nadelstängles-Reistg.

Nag -ld.
Mehrere gut gewöhnte, trächtige

und

KMnnen
hat zu verkaufen.
Zu ersr. in der Geschäftsstelled. Bl.

v « « Mr . KO » i»

I-lltzklltz RLdwLSodlNM
teils wie neu

liefert Zut, billig nnä reell. — 4.unKjäIiriK6 Onrantie.
Svgsneinv Lnkrlnnxswelsv » aeli in Irlelnei en

Mlonatsrnte » xestnttvt.
lVlsn verlange in .kreisdüetier mit nükerer H.uskunt 'l.

l
Ltepkan Osrstsr , Reutlingen

— KoKriivclkl 1885. — «

I' lntLVertreter überall xesuebt , rriielr passsrul I
für LrieKerstrauen. »

-4L» ,

ilI t 1 t t
Sichere Existenz!

In Renbnlach wird ein gutgehendes,

gemischt. Warengeschäft
mii Mehlhaudlnng krankheitshalber sofort billig verkauft , bei kleiner
Anzahlung. Näheres durch Karl Wizemauu , Nagold.

6. V. isi»
Gustm>-Mls-MSdchtN-

Verein
fälltan Kaisers Geburtstag ans.

Frau Siadtpf. Schairer.

Nagold.

MliiMsiE
Ein ordentlicher Junge' findet im

Frühjahr eine Lehrstelle bet
Fr . Gabel , Schreiuermeister.

Nagold.
Ein jüngerer

Derjenige, welcher in der Nacht:
vom Sonntag auf Montag meine

2 Kuhgeschirre
aus mctnem Schuppen entwendet
hat. wird aufgesordert, diese wieder
zmückzubringen, andernfalls wird
er gerichtlich verfolgt, da er er¬
kannt ist.

M . Maser.
Nagold.

EinenBrauer
sucht

Mayer zur Krone.

Gesucht wird s»fort ein einfaches

Knecht
kann eintretn bei

Oekonom Grüninger,
Burgstraße.

Mädchen
in kleine Laudwirtschast für Haus-
und Feldarbeit. Familienanschluß
zuzefichert.
Angebote an die Geschäftsst. ds. Bl r
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